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Als Gottfried Keller von einer eifrigen Verehrerin Peftalozzis aufgefordert
wurde, „Lienhard und Gertrud“ neu für das Volk zu bearbeiten‚erllärte er ent:
Ichieden, man müffe das in feiner Art Elaffifche Buch fo laffen, wie es jei; „will
man das erreichen, was Sie bezmeden, fo muß man eben etwas ganz Neues
machen, und da muß halt in Gottes Namen wieder ein Peftalozzi Eommen.”

Und wer hätte e8 weniger nötig gehabt, lich an Diefem Volfsbuch „den
Strohfranz eines Ballhorn zu verdienen“, ale — er felber! Dennfein eigenes
Werk ift von echtem Erziehergeift befeelt — eine einzige Beglaubigung der erzie=
herifchen Sendung des Dichters. Überzeugt von der volfserzieherifchen Bedeu:
tung des Buches träumt fchon der Vierundzmwanzigjährige von der Vernichtung
alles Kiterarifchen Schundes: „Ich würde das Volf zwingen, entweder etwas
Gutes, Belehrendes, oder gar nichts zu lefen”; und ein Menfchenalter fpäter
nimmter in feine Neubearbeitung von Thomas Scherrs„Republifanifchem Lefe:
buch” jogar Stüde aus Shafefpeare, Achylos und Sophofles auf, in der Ermwar:
tung, daß die große Kunft der Alten auch in den Hütten des Volkes verftanden
werde, Am Anfang und am Endefeines epifchen Schaffensfteht ein Erziehungs:
toman: es beginnt mit der Gefchichte eines Sorgenfindes, und eg endet mit dem
großartigen Verfuch der politifchen Erziehung eines ganzen Volkes mit den Mit:
teln des Dichters. Vom „Grünen Heinrich” bis zum „Martin Salander”, dem
poetijchen leßten Bettagsmandat des altStaatsfchreibers, ift der Dichter Gott-
ftied Keller eins mit dem Erzieher. In jeder feiner Novellenreihen empfängt
der Erzähler feinen Auftrag aus der Hand des Erziehers: in den Vorreden zu den
„zeuten von Seldimyla” zeigt der Erzieher dem Leer zuerft die bedenflichen
Hintergründe feldwplerifcher Lebensfreude, bevor der Dichter feine ernften und
heiteren Gefchichten zum beften geben darf; in der Rahmenerzählung zu den
„Duricher Novellen” ftellt ver Erzieher in der Perjon des Paten dem Dichter die
Aufgabe, einem originalitätsfüchtigen „Heranwüchsling” durch Beilpiel und
Gegenbeijpiel Harzumachen, was ein echtes Original fei; und die Gefchichte des
Naturforfchers Reinhart, der auszieht, um die Gültigfeit eines galanten Sinn:

’) Rede am dritten Jahresbott der Gottfried Keller:Gefelljchaft, Sonntag, den28, Oktober 1934, im Sürcher Rathaus

3



gedichtes erperimentell zu erproben, fehlägt mit dem Gegenfaß von Freiheit und

Bindung das ernfte ethilche Leitmotiv des ganzen Novellenkranzes an. Und ein

großer Erzieher ift Gottfried Keller nicht fo ehr Durch Die pädagogischen Negeln

und Ratfchläge, Die fich aus feinem Merk herauspflüden und bei pafjender Ges

legenheit wieder verwenden ließen; er ift eg vielmehr dadurch, daß er Dichter

bleibt, auch wo er erziehen will: durch jene „jeelenhafte Freiheit und Heiterkeit”

vor allem, die feine Bücher nach. einem fchönen Worte Hugo von Hofmannsthals

„gar nicht in den Kopf ausftrahlen, fondern wirklich direkt ins Blut, fo daß fie

einem im Leben weiterhelfen und das Nächfte leichter machen, mas man felbft
von Goethe Faum fagen Tann“.

Diefe Verbindung von erzieherifcher Abficht und Dichterifcher Fabulier= und

Geftaltungsfreudeift ein gutes Teil von dem, mas wir an Keller als unverfenn:

bar fchweizerifches Erbgut empfinden. Seit Albrecht von Hallers „Alpen“ beglei=

tet der pädagogilche Einfchlag als fennzeichnendes Merkmal die Entwidlung der

deutfchjchmweizerifchen Dichtung bis zu Earl Spitteler, Jakob Boßhart und den

Lebenden. In der grandiofen Einfalt Jeremias Gotthelfs tritt er am fichtbarften

zutage. Selbft der reine Künftler Conrad Ferdinand Meyer ift in diefem Sinn ein

echter Schweizer, wenn er im „Leiden eines Knaben”, dem einzigen tragifchen

Schulromane unferer Literatur, die Not feiner eigenen Jugend befennt oder

wenn er in der „Hochzeit des Mönchg” den Dichter über menfchliche Schwäche

und Vermworfenheit Gericht halten läßt. In feinem Landefind fo viele Dichter

wie bei ung aus dem Berufserzieherftand hervorgegangen. Und mie der jchmei-

zerifche Dichter mit Vorliebe erzieherifche Stoffe geftaltet, jo hat der genialfte

Kopf unter den Pädagogen der Neuzeit, der ebenjo populäre wie fchmer ver=

ftändliche Verfaffer von „Lienhard und Gertrud“feine pädagogifche Theorie in

die großartigzeinfache Form der Dorfgefchichte gekleidet. Zft Peftalozzi in aus:

gejprochenem Maße Pädagog, Meyer Künftler, jo halten fich bei Gotthelf und

Keller Erzieher und Dichter die Waage, immerhin fo, daß bei Keller häufiger der

Mille zur Geftalt, die Selbftzucht des Künftlers, bei Gotthelf der Erziehungsmille

überwiegt. Welchen Sinn hätte es, Den einen gegen der andern auszufpielen !

Mir freuen ung, daß jeder von beiden bei aller Gemeinfamfeit des Blutes ein

ganzer Kerl für fich ift, und find ftolz Darauf, daß wir fie beide haben.

Wenn der Dichter nur das zu geftalten vermöchte, was er im eigentlichen

Sinnedes Wortes „erlebt" hat, dann hätte Keller viel mehr von den Srrmegen

und vom Verfagen der Erziehung erzählen müffen ale von ihrem Glüd und Ges

lingen. Denn über feiner eigenen Erziehung ftand ein wahrer Unftern von dem

Yugenblid an, da der Vater „die überlommene goldene Lebensfchnur” in den

Ihwachen Händen des erft fünfjährigen Kindes zurüdließ. Die Mutter, von der
fteten Sorge um den Lebensunterhalt der Heinen Familie niedergedrüdt und

wohl von Natur eher nachgiebig als tatkräftig, war Dem eigenmilligen Zungen
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nicht gewachfen; die Schule — das bleibt ein dunkles Blatt in der bundertjähri=
gen Öefchichte der Zürcher Kantonsfchule — fchloß ihn ohne zureichenden Grund
don der Öffentlichen Erziehung aus und überließ den erft Fünfzehnjährigen
feinem eigenen unberatenen Bildungsdrang;; der erfte Lehrmeifter des jungen
Malers war ein Stümper, der zweite ein Verrüdter, und die Münchener Stu=
dienjahre mündenin die bittere Erfenntnis, daß die erfte Berufsentfcheidung ein
Sehlgriff gemefen und damit der befte Teil der Jugend nußlos vertanfei. Wenn
der von folchem beftändigen Mißgefchid Verfolgte Ichließlich ein Lump geworden
märe mie der Schulgenof aus der Lügenzeit des finaben — mer hätte das Herz,
über ihn den Stab zu brechen? Die äußeren Lebensumftände prädeftinierten ihn
fürmlich zum Schulbeifpiel für die pädagogifche Milieutheorie, die den Menfchen
ausichließlich als Produkt der Ummelteinflüffe betrachtet. Daß er das nicht
geworden ift, verdankt er — und verdanken wir —in erfter Linie feiner gefunden,
Ichmweizerifcherobuften Natur, feinem gefunden Lebenswillen, und dazu — das
darf nicht verfchwiegen werden — der Einficht jener Männer an der Hochichule
und in den Zürcher Behörden, die die erften Schritte des Dichters mit verftänd:
nisvoll aufmunternder Zuftimmung begleiteten und ihm einen zweiten, frucht-
bareren Studienaufenthalt im Ausland ermöglichten. Und wie er als Dichter
Stellung nimmt zu feiner eigenen Zugend, wie er die Sehler und Die Gefahren |
feiner Jugendjahre Eünftlerifch geftaltend überwindet, wie er fein eigenes Erleben |
nicht einfach nachbildet, fondern als Stoff dazu verwendet, anderes junges Leben |
beffer führenzu helfen — das ift es, was ihn zu einem der größten Erzieher |
unter den Dichtern aller Zeiten macht. Im Gegenfaß zu den Verfafjern moder-
ner Entwidlungsromane, die nicht losfommen vom Gefühl exlittenen Unrechts
und vom Bedürfnis, fich Dafür an den Störern ihres Jugendglüdes nachträglich
zu rächen, im Gegenfaß zu diefen ichverhafteten Scheinpädagogen unter den Dich-
tern unferer Zeit erhebt fich Keller über feine eigene Jugend und über das eigene
unreife Sch jener Jahre: er betrachtet fich felber nicht lediglich als das unfchuldige
Opfer unfähiger oder bösmilliger Erzieher, er bringt die eigenen Schwächen
ebenfo jchonungslos an den Tag wie die feiner MWiderfacher und geht mit fich
jelber ebenjo ftreng ing Gericht. Er hatauch nicht das Bedürfnis, die eigene
Sugend um des äußeren Effeftes willen zu verdüftern — die endgültige Form
des Jugendromans widerruft den überhafteten „zupreffendunflen” Schluß der
erften Safjung und gibt dem durch Schuld und Leid Geläuterten das Necht wei:
terzuleben. Was ihn immer wieder in feine Jugend zurüdführt, das ift die danf-
bare Erinnerung an das Schöne und Gute, dasfie ihm ttoß allem gebracht hat,
und die Gemißheit, daß er einen Neft echten Jugendglüdes als unverlierbaren
Beliß in fich trage.

sm erften „Orünen Heinrich“ rechtfertigt Keller die (fpäter flarf gekürzte)
Schilderung feines Schulmalheurs mit der Feftftellung, die Kindheitserlebniffe
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jeien für das ganze Leben entjcheidend: fie bilden „ein Schema, welches, wenn

es Gutes bedeutet, froh zu erfüllen ift, wenn aber Übles, als frühe Warnung

gelten Tann". Und welchen Sinn hätte es, erziehen zu wollen, wenn nicht im

Kinde fchon der Mann, die Frau verborgen wäre! Und wie Fönnte der Erwach:
jene verftehen, was in jungen Menfchen vorgeht, wenn er es nicht felber in fich

hätte, „Das bißchen Kinderdummheit mit den Zaubenflügeln”, wie Lucie im

„Sinngedicht" anmutig jagt. Und nur aus diefer inneren Verbundenheit des

Mannes mit dem Knaben ift es verftändlich, daß der Hageftolz Gottfried Keller,

dem jeder Umgang mit Kindern mangelte, junge Menfchen aller Entwidlungs-

ftufen in unübertroffener Lebensechtheit zu zeichnen verftand. Wenn Theodor

Storm dem Freund vom goldenen Märchenzweig an feinem Weihnachtsbaum
erzählte, dann mochte wohl ein wehmütiges Gefühl den einfamen alternden

Mann befchleichen ; auf dag „ABC des Eindlichen Gemütes” aber verftand fich der

Junggefelle mindeftens fo gut wie der mit eigenen Kindern reich gefegnete

Sreund am fernen Nordmeer. Die Kinder feiner Mufe werden bewundert und

geliebt werden, folange es echte Kinder geben wird; der Heine Heinrich Zee mit

feiner fehnfüchtigen Knabenliebe zu der „weißen Molke”, der fich den lieben Gott

als goldenen Zurmhahn oder als den prächtig gefärbten Tiger feines Bilder:

buches vorftellt, der Heine Nenommift, Viellefer und Lügner wider Willen, deffen

Spieltrieb-fich mählich in die Luft an der Arbeit verwandelt; oder die beiden

Heinen Spielgefährten Sali und Vrenchen, wie fie fich gegenfeitig die Milche
zahnchen im Munde zählen und darüber in der Aderfurche felig einfchlafen; oder

die herrijche Kleine Küngolt mit den „Eühn gemölbten Bruftfnochen” und den

„feitgeformten Schulterblättern” — Dichter pflegen die Schönheit eines jungen

Mädchens fonft nicht an diefen maffiven Körperteilen zu demonftrieren — wie

fie ihrem Schüßling Dietegen die angeborene Schüchternheit abgemöhnt, indem
fie ihm einen Bären nach dem andern aufbindet, bis er ihr hinter die Schliche

fommt und jie jelber aufs Eis feßt; oder endlich Die beiden Brüder Sfidor und

Sultan Weidelich, die noch als erwachfene Männer verfpielte Buben bleiben und

endlich auf diefelbe unrühmliche Weife vom Schauplaß ihrer Taten abtreten, wie

fie es fich gegenfeitig als rechte Eineizmillinge fchuldig find.

Dem naturhaften Verftandnis Kellers für die Seele des Kindes und ihre

MWandlungen entjpricht Die großartige Einfachheit feiner Auffaffung vom Sinn

der Erziehung und von der Natur des echten Erziehers. Wie für Peftalozzi das

Heiligtum der Wohnftube, fo ift auch für ihn die Familie die Urzelle menfch=

licher Gemeinfchaft und damit auch Urfprung und Vorausfeßung aller Menfchen=

bildung. Mit einem „Lob des Herkommens” beginnt der „Grüne Heinrich” in

feiner endgültigen Geftalt, und der erfte Sat ift ein dankbares Bekenntnis zur

Sippe und zum angeftammten Boden: „Mein Vater war ein Bauernfohn aus

einem uralten Dorfe, welches feinen Namen von dem Alemannen erhalten hat,
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der zur Zeit Der Kandteilung feinen Spieß dort in die Erde ftedte und einen Hof
baute”, Die innere Gemeinschaft von Eltern und Kindern bildet für Keller wie
für Gotthelf die felbftverftändliche Grundlage aller menjchlichen Gefittung.
Treue Eltern, fo ftellt der Grüne Heinrich feft, fönnen auch) ihre ungeratenften
Kinder nie aus ihren Herzen verbannen, und er findet es daher „böchft unnatüre
lich, wenn fogenannte brave Leute ihre Erzeuger verlaffen und preisgeben, meil
diejelben jchlecht find und in der Schande leben”. In ‚Romeo und Zulia aufdem
Dorfe” macht der Schlag, den Sali dem entarteten Marti verjeßt, der Feindfchaft
der beiden Väter ein Ende und befeitigt Damit das Hindernis, das der Vereini-
gung der Kinder im Wegefteht; aber jeßt trennt die beiden Liebenden ftatt der
Außeren Gemalt das unantaftbare Sittengefeß, das dem Kind unter allen Um:
ftänden verbietet, die Hand gegen die Eltern zu erheben — die Tat an fich fchließt-
die „ganz ehrliche und gemwiffenfreie Ehe” aus, und nur in einer jolchen fünnten
die beiden glüdlich werden.

Daßer felbft die väterliche Führung hatte entbehren müfjen, empfand Keller
immer als den fchwerften Mangel feines Lebens; das „Ringen mit einem ftreng
bedächtigen Vater, der über die Schwelle des Haufes binauszubliden vermag”,
erichten ihm als „ein befferes Stahlbad für die jugendliche Merdefraft ala unbe:
wehrte Mutterliebe”. Sin feinen Träumereien vor der Heimkehr aus der Fremde
fieht der Grüne Heinrich den Water mit einem Ichmweren Felleifen auf dem
Rüden auf einer langen Straße, die fich mit einer andern freuzt, vorüberwans
dern: die jchmere Bürde bedeutet wohl die Sorge um die Zufunft des Sohnes,
die Straßenfreuzung den Gegenfaß zwifchen dem, mas der Vater mit dem Sohn
gewollt hätte, und dem, was fich der Sohn in den Kopf gejeßt hatte. Was er felbft
jo bitter entbehrt hatte, fonnte Keller auch feinem feiner Gefchöpfe gewähren:
Pankraz und Friß Amrain wachfen vaterlos heran, Karl Hediger und Arnold
Salander gehen ihre eigenen Wege und werben Ichließlich Die Erzieher ihrer
Väter. Alle entjcheidenden erzieherifchen Leiftungen gehen bei Keller von der
Mutter aus. Die Erziehung ift für Keller noch die Urfunktion der Frau, feine |
Pädagogit — wenn man von einer folchen überhaupt reden fann — die reine
Mutterpädagogif, völlig unbefchwert von der Problematik männliche
abftrakten Denkens, die aus einem einfachen, notwendigen Gefchehen eine uner:
hört fchwierige, fomplizierte Angelegenheit macht. Das „Lob der Mutter” zu
verkünden, ward er nie müde,

Aus eigenem bitterem Erleben Fannte er auch den Kummer der Mutterumden
ungeratenen Sohn und ihr Leid um den Verfchollenen,derfie vergeffen zu haben
Iheint, Der „Grüne Heinrich” ift nach Kellers eigenem Geftändnis die Gefchichte
eines undankbaren Sohnes, der feiner Mutter allerlei Not und Sorge bereitet
und Damit jogar ihren Zod verfchuldet. Heinrich weiß, daß fie den ganzen Tag
am Senfter fißt und für ihn fpinnt, und wenn eg dämmert, läßt fie das Rabftille=
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ftehen, bleibt im Dunfeln fißen und fchaut unvermandt in die Weite. Im Traum

verfucht er gutzumachen, was er an ihr gefehlt hat: er Eommt auf einem gläne

zenden Goldfuchs heimgeritten und findet in dem prächtig verwandelten Vater:

haus die Mutter im Glanz ihrer Zugendfichönheit wieder; aber plößlich ift das

Haus ein morjches, verfallendes Gemäuer, und die Mutter fißt alt und grau

hinter dem Öden Fenfter und fpinnt in tiefem Kummer ihren Faden — der Träus

mer hatfich felbft ald Nenommift entlarot. Regula Amrain ift die Mutter, die

der Grüne Heinrich hätte haben follen:energifch, zielbewußt und mütterlich fiebe=

voll zugleich; und wenn der Erzähler der Verfuchung pädagogifch zu räfonnieren

nicht immer. entgeht, fo berichtigt er felber diefen Umftand durch die Feftitellung,

die ganze Erzieherei diefer vorbildlichen Mutter beruhe mehr auf dem Charakter

der Frau als auf einem vorbedachten oder gar angelefenen Syftem — das Befte,

mas die Frau als Erzieherin zu leiften vermag, ftammt nicht aus dem Kopf, jon=

dern unmittelbar aus dem Herzen. In feinem leßten Noman kehrt Keller noch

einmal zum Thema der mütterlichen Erziehung zurüd, und diesmalftellt er der

guten, befonnenen,ftarfen Mutter die Schwache, in ihre Kinder blind verliebte

„Mama! gegenüber; doch der allzu harte Gegenjaß wird gemildert, indem auch
Marie Salander an zweien ihrer Kinder allerlei Sorge und Enttäufchung erlebt,

und am Endeift ihr und unfer Mitleid mit der gebrochenen Mama der Notar:

zwillinge größer als der Groll gegen die Urheberin des Unheils.
! Wenn die Schule als Erziehungsträgerin in der Dichtung Kellers eine

befcheidene und im ganzen wenig erfreuliche Rolle fpielt, [o wird diesdem chmäh-

lich an die Luft gefekten ehemaligen Kantonsfchuler niemand verargen können.

Bon der Darftellung jenes fatalen Ereigniffes im „Grünen Heinrich" abgefehen, ift

nut felten von der Schule die Rede, und die fympathifchen Vertreter des Schule

meifterftandes wie der Vater Annas, Wilhelm in den „Mißbrauchten Liebes-
briefen” und Martin Salander wenden der Schulftube fo früh wie möglich den

Rüden. Die Lehrhaftigkeit des Schulmeifters, wie er nicht unbedingt bejchaffen

zu fein braucht, bricht auch bei dem ehemaligen Sekundarlehrer Martin Salander

durch, wenn er den erften Familienfpaziergang nach der Nüdfehr aus der Fremde

dazu benußt, feine Kritifer in Geographie und Verfaljungskunde zu eraminieren

oder wenn er in feinen weitausgreifenden Schulteformplänen die Jugend am

tiebften bis zum zwanzigften Lebensjahr auf der Schulbanf fefthalten möchte. -

Aber für das Mißgefchid des Grünen Heinrich macht der Roman mit Rechtnicht

bloß die „ungefchiäten Lehrer”, fondern auch die „Ihlimmen Schüler” verant-

wortlich, und am Schluß des „Martin Salander" pariert der Gerichtspräfident

einen plumpen Angriff des Verteidigers auf die zürcherifche Schule, indem er

darauf Hinweift, daß im Kanton Zurich die Ausgaben für das Unterrichtsmejen

den oberften Poften in der Stantsrechnung bilden; „und zur Erziehung des Vol=

fes werden täglich neue Anforderungen geftellt und alle werden erwogenund das
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irgend Mögliche berüdtfichtigt, wenn es nicht geradezu verkehrt ift”. And wie hoch
Gottfried Keller die menfchlihe Wirkung des berufenen Lehrers einfchäßte,
bezeugt die Liebe Dietegens zum Forftmeifter: „denn nichts gleicht ver Neigung
eines Jünglings zu dem Manne, von welchem er mei, daß er ihm fein Beftes
‚zuwenden und lehren will und den er für fein untrügliches Vorbild hält”,

Begonnen wird die Erziehung durch Elternhaus und Schule; vollendet wird
fie exft Durch das Leben felbft. Das erfuhr Keller am eigenen Leibe: wenn er
auch feine gelehrte Erziehung genoffen habe, erklärt der Achtundzwanzigjährige,
jo erjeße ihm die Schule eines bewegten Lebens dasjenige, mas fich nicht nach-
holen lafje; und einen verzagten Freund verfucht er aufzurichten, indem er ihm
Earmacht, „daß nur rauhe Bewegung und wechjeloolles Gefchidt einen tüchtigen,
d.h. nach allen Seiten hin tüchtigen Charakter hervorbringe”, Sein ganzes
Werfift eine einzige Beftätigung des Peftalozzimortes: „Das Leben bildet”, näm:
lich den Charakter. Es ift erzieherifch in feinem Kern, weil es unermüdlich zeigt,
wie erft die Auseinanderfeßung mit dem Leben felbft das Starte, Sruchtbare,
Gute im Menfchen zur Reife bringt; es ift aber zugleich poetifch, weil eg weniger
von Erziehung redet als erzieherifches Gefchehen bildhaft und lebendig geftaltet.

u

Liebe und Leid, Natur und Kunft, Religion und Politit — wie im wirklichen
Leben jelbft, jo nehmen in Kellers Dichtung alle Lebensmächte an der Erzie-
hung des Menfchen teil und helfen ihm vorwärts, wenn er nur der Kerl dazu ift
und verfteht, wasfie zu feinem eigenen Beften mit ihm wollen. Die größte Er:
zieherin aber, der Feiner in feinem ganzen Leben je entwächft, ift für Keller die
Arbeit:

„Uxbeit ift Das wärmfte Hemde,

Srifher Quell im Wüftenfand,
Stab und Zelt in weiter Fremde

Und das befte Vaterland!"

Er wußte, mas er felbft der Arbeit zu verdanken hatte: in der trüben Müne
chener Zeit hielt ihn nur der vom Vater ererbte Arbeitswille über Maffer (oder,
wie er einem entmutigten Freund in der derben Sprache feiner Jugend bekennt:
„Die Surcht, ein gemeines, untätiges und verdorbenes Subjekt zu werden”). Als
er nach fünfzehn Jahren vorbildlicher Pflichterfüllung das Amt des Staats:
ichreibers nieberlegte, da ftellte er dankbar feft, die „Anlehnung an die folide
Bürgerlichkeit”, die fo gut wie ausfchliefliche Hingabe an den bürgerlichzunpoves
tiichen Beruffei ihm gefunder gemefen, als es „ein fchläftiges Suftem gemifchter
Dureaus und Mußeftunden” hätte fein Fönnen, und wie ihm Meyer zur Befreiz
ung von den Amtspflichten Glüd wünfchte, fcherzte er, es fet ihm in feiner neuen
Sreiheit, als hätte er einen warmen Nod ausgezogen und ftehe nun in Hemd=
ärmeln.



Auf die Frage, w 0 z u nach feiner Anficht der Menfch erzogen werden folle,

hätte Keller etwa geantwortet: jeder zu fih felbft und fürdie

andern und alle zufammen für Das Leben wie es ift

Nicht eine Theorie vom Menfchen bildet die Grundlage von Kellers Stellung

zur Stage des Erziehungsziels, ondern der lebendige Menfch, wie er wirklich ift,

mit feinen VBorzügen und feinen Schwächen, feinem Mut undfeiner Verzagtheit,

feiner Genügfamfeit und feinem Eigendünlel, feiner gleich wie der andere und

doch alle Kinder desjelben Stammes und alle jener allgemeinen Menfchlichkeit

teilhaftig, an die, wie er einmal jagt, auch „jedes Unmefen noch mit einem golde=

nen Bändchen gebunden ift“. Und feine eigenen Gejchöpfe wirken troß feiner

Neigung zur Karikatur fo lebensecht, daß wir beim Lefen feiner Werke wieZus

dith bei der Lektüre des Arioft immer wieder ausrufen: „DO Euger Mann! Sa, jo

geht es zu, jo find die Menfchen und ihr Leben, fo find mir felbft, wir Narren!"

Jede Erziehung, die fich und den Gegenftand ihrer Bemühungen vor jchwerer

KEnttäufchung bewahren will, muß ausgehen von dem ihr anvertrauten Menfchen

f mit feinen Möglichkeiten und feinen Grenzen; fie muß ihn veif machen zur Selbft-

| erfenntnis und damit auch zur Selbftbefchränfung. Immer wieder zeigt Keller,

4wie ein Menfch aus eigener Kraft oder mit fremderHilfe zu fich felber fommt, wie

er den Weg findet vom Schein zum Sein, wie er es aufgeben lernt, etwas ande=

tes, Beljeres, Interefjanteres fein zu wollen, als er ift. „Ulfo ein Original möch-

tet Zhr gerne fein, Meifter Jacques?" fagte der Pate und ftrich feinem Schüßlinge

das Haar aus der erhißten Stirne. „Ei, das fommt nur'darauf an, mas für eines!

Ein gutes Original ift nur, wer Nachahmung verdient! Nachgeahmt zu werden,

ift aber nur würdig, wer das, was er unternimmt, recht betreibt und immer an

feinem Orte etwas Tüchtigesleiftet, und wenn diefes auch nichts Unerhörtes und

Erzurfprüngliches ift!" Hadlaub und Fides, der Landvogt von Greifenjee, die

fieben alten Kracher und ihr junger Fahnenträger mit feiner Braut find Drigi-

nale nach dem Herzen Pate Gottfrieds, der närriihe Buß Falätjcher und die

Miedertäufer Beilpiele für die in VBerrüdtheitumfchnappende unechte Driginali=

tät. Der polnische Graf wider Willen wird zwar am Endefein großer Tuchherr,

mie feine Frau und Lebensretterin erwartet, er wird nur ein bejcheidener,fleißi=

ger, aber zufriedener Schneidermeifter, der den Seldmwylern ihre eitlen Sammet:=

weften und Ballfräde macht, welche fie ihm allerdings folange wie möglich fchulz

dig bleiben; und der Hochftapler John Kabys, derfich jelbft um fein erfchlichenes

Erbe bringt, wird [chließlich Doch noch im wahren Sinne des Wortes zum Schmied

jeines Glüdes, indem er als ein maderer Nageljchmied das Glüd einfacher und

unverdrofjfener Arbeit fennen lernt.

In feinem unbedingten Glauben an den Wert des einzelnen Menfchen ift

Keller Individualift; aber jein Individualismus ift völlig frei von jener felbft-
genügfamen Schhaftigkeit, die wir mit diefem Begriff zu verbinden gewohnt jind;
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denn der einzelne ift für Keller immer auf die Gemeinfchaft bezogen, nie ift er
etwas für jich allein Eriftierendes, und fein Wert ergibt fich immer aus dem, mas
er für die andern leiftet. Der junge Keller läßt den Grünen Heintich an feiner
Enttäufchung zugrundegehen als Opfer der „Srankheit, fein zu wollen, mas man
nicht if”, der alt-Staatsfchreiber gemährt feinem Ebenbild eine befcheidene
Stellung im Staatsdienft und damit einen Plaß im Leben und machtihn jo zum
wahren Nachfolger des Statthalters aus feiner Jugendgefchichte, dem das
Schmwerfte gelungenift: „eine gezmwungene Stellung ganz fo auszufüllen, als ob
er dazu gemacht wäre, ohne mürrifch oder gar gemein zu werden”, Für den De=
mofraten Keller ift der Verzicht des einzelnen auf ein Sonderdafein, die Einorde
nung in Staat und Volfsgemeinfchaft Fein Problem, fondern eine Selbftver-
fändlichfeit. Der Schluß der Gefchichte von den fieben Aufrechten führt das
Brautpaar aus der lauten Fefthütte hinaus zu der Fahnenburg, mo über vielen
durcheinanderjchwagenden Kantong= und Vereinsfahnen hoch oben im Sternen=
glanz Die rotweiße Bannerfeide einfam und gelaffen im Winde raufcht, und unter
diefem Zeichen befiegeln fie ihr junges Glied mit dem tapferen Wunfch: „Mögen
mir jo lange leben, als wir brav und tüchtig find, und nicht einen Tag länger!"
Dem glüdlichen vaterländifchen Optimismus der Kalendergefchichte feßt der
„Martin Salander” die tiefe Beforgnis des alternden Dichters und Polititers
um den Fortbeftand diefes Geiftes der Tüchtigfeit und Uneigennüßigfeit ent
gegen. Keller hatte den wohlgelungenen demofkratifchen Umbau der Kantons:
verfaffung unter Dach bringen helfen; aber er hattein feiner amtlichen Stellung
Gelegenheit genug gehabt, zu fehen, wie Verleumdung und Schmaroßertum das
große Werk gefährdeten und fchändeten — nicht zulekt in diefem Saale, deffen
„uralte Türe‘fich auch für fo windige Gefellen wie die Meidelichzmillinge öffnete.
Zmeierlei Natsherren — damals wie heute: die Brüder Weidelich laufen fehon
am erten Tag während der Sikung in die nächfte Schenke und hernach erledigen
fie am Schreibtijch in der Mitte des Saales ihre nichtenugige Privatlorrefpon-
denz, zur Erbauung der Zufchauer auf der Tribline — Martin Salander verläßt
feinen Pla feinen Augenblid bis zum Schluß der Verhandlungen und tut Faum
einen Blid in die Zeitungen, die ihm feine Nachbarn reichen. Nie hat Keller fein
Daterland inniger, feuriger geliebt als damals, wie er fich feinen Zorn über den
Mißbrauch, der demofratifchen Freiheit vom Herzen fchrieb. Der Roman ift
feine Abfage an die politifchen Zdeale feiner Jugend; Keller fehildert nicht den
Verfall der demofratijchen Staatsform überhaupt, fondern eine jener Krifen,
die im Leben des Staates fo gut wie im Leben des einzelnen den unvermittelten
Übergang aus einem Zuftand in einen andern begleiten; er legt den Herd der
inneren Faulnis bloß und räumt ihn mit dem Meffer aus, und wenn er dabei
gelegentlich in gefundes Sleifch fchneidet, jo weiß ex doch, daß das unverdorbene
Blut feines Stammes die Wunde wieder fchließen wird. Auch in diefer unmir=
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jchen Abrechnung mit den böfen Geiftern feiner Zeit bleibt er bei feinem getroften

Glauben an den „unverlierbaren guten Adergrund des Volkes, der ftets wieder

geradegemachfene hohe Halme hervorbringe”, und erftelft ich felbft als Erzieher

das befte Zeugnis aus, indem er der Jugend die Verantwortung für die Zukunft

des Vaterlandes anvertraut: „Es fpielt feiner eine Rolle”, fagt Martin von feinem

Sohn Arnold und feinen Freunden,„fie find feine Streber und wiljen dennoch,

was fie wollen, obgleich oder meilfie nicht davon fchmagen! Wenn es viele junge

Mannfchaft der Art gibt, fo ift mir vor unferer Zukunft nicht bange !"

Es ift.nicht fchmer, aus Kellers Dichtung das Bild des Menjchen herauszus

lefen, wie er nach feiner Überzeugung aus der Hand des Erziehers hervorgehen

foll. „Sie find ein wefentlidher Menfch!" mit diefem Wort erklärt der

Graf den Grünen Heinrich — den Menfchen, nicht den Künftler — mündig.

Der mefentliche Menfch nach feinem Herzen ift der Menfch, der ja jagt zum

Leben, wie es ift, und fich nicht einbildet, er fei eigentlich zu gut für die Welt, in die

er hineingeftellt ift. Es ift ver Menfch, der „in eigner Angel jchwebend ruht",

aber nicht mehr und nichts anderes fein will, als er ift, und fich ruhig und ohne

‘ Bitternis mit den Schranken feiner Eriftenz abfindet; es ift der Menfch, der „ich

und der Welt etwas Gutes zutraut und mannhaft von nichts anderm weiß, als

daß man hiefür einzuftehen vermöge”. Und diefer Menfch, wie er Keller als

höchftes Ziel aller Erziehung vorfchmebt, ift im Grundefeines Wefenseinfach,

mie alle echte Kunft nach feiner Überzeugung nichts anderesift als Vereinfachung

des vielgeftaltigen Lebens und Darftellung des Einfachen und Notmendigen mit

Kraft und Fülle. Als Troft und Mahnung für uns Nachgeborene fteht über dem

ganzen Werk des Dichters und Erziehers Gottfried Keller das bündige Wort aus

dem zweiten Bettagsmandat des Staatsjchreibers:

„Alles Edle und Große ift einfadher Art“
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Gottfried Keller-Gefellfihaft Zurich

Dritter Jahresbericht
umfaffend den Zeitraum vom 1. Januar bis 31. Dezember 1934

Unfere Gefellfchaft hat auch im vergangenen Jahr am 19, Zuli Gottfried Kellers Geburts:

tag durch Die Nusteilung von zwei Gefchenkbänden der unter dem Patronat der zürcherifchen

Erziehungsdirektion erfcheinenden Gefamtausgabe von Kellers Werken an ihre Mitglieder

feftlih betont, das leßte Arbeitszimmer des Dichters in feinem Sterbehaus am Seltweg als

Stätte der Erinnerung für feine Freunde und Verehter von nah und fern offen gehalten und

an einem ftimmungssollen Herbftbott im Sürcher Anthaus feinem Andenken gehuldigt.

Die Mitgliedfchaft hat einen erfreulichen Zuwachs zu verzeichnen. Zu den 216

Mitgliedern, Die der Bereinigung im Vorjahr angehörten, find eine Anzahlneue Mitglieder hin:

zugefommen. Die Gefellfchaft zählte am 31. Dezember, nach Abrechnung einiger Austritte,

236 Mitglieder, worin zwei Kollektismitglieder inbegriffen find.

DerBorftan dhatfich unter dem Borfik feines Präfidenten, alt Bundesrat Dr. Robert

Haab, im Herbft zu einer die Jahresgefchäfte onrbereitenden Sikung verfammelt.

Das Sekretariat verfah Dr. Hans Bodmer, der in Verbindung mit den tbtigen

Vorftandsmitgliedern die Gefchäfte der Gefellfchaft, fomeit fie nicht die finanzielle Werwaltung

betrafen, ordnete und überwachte, vor allem die Drudlegung und den Verfand des Jahres:

berichtes, den Inkaffo der Jahresbeiträge, Die Aufficht über das Gottfried Kellerzimmer, die

Propaganda zur Gewinnung neuer Mitglieder und die Vorbereitung des Tahresbotts.

Das Önttfried Keller: Simmer im Haufe zum Thale, Zeltweg 27, war im

Berichtsjahr jeden Mittwoch und Freitag nachmittag von 2—4 Uhr geöffnet. Der fchlichte

Gedenkraum, der duch die Wiederherftellung des ehemaligen Arbeitszimmers in feiner

urfprünglichen Geftalt mit dem alten Mobiliar und duch die Angliederung eines Heinen

Keller:Mufeums entftanden ift, erfreute fich zahlreichen Befuchs von Freunden und Verehrern

des Dichters, zumal auch aus dem Ausland, Das im Keller-Simmer aufliegende Gäftebuch

Ihmüdte fi mit manchem bekannten neuen Namen.

Fahresgabe,. Die zwei Bände von Keller: Werken, die am Geburtstag des Dichters

den Mitgliedern ald Gefchenk überreicht worden find, Band 11 mit dem „Sinngedicht” und

Band 16 mit dem 1. Zeil des „Grünen Heinrich” in urfprünglicher Faffung, haben viel
Steude bereitet.

Mehr als je ift die Kritifche Ausgabe von Kellers Gefammelten Werken, die der zür:

‘herifche Staatin feinen Schuß genommen hat und mit anfehnlichen Mitteln fördert, darauf

angemiefen, ihre Subfftibenten in der Schweiz zu fuchen, da ihr der Zugang zum Ausland,

zumal nach Deutfchland, erfchwert ift. Wir hoffen zuwerfichtlich, Die fchweizerifchen Literatur:

freunde werden fich um fo mehr eine Ehre Daraus machen, die monumentale Ausgabe der Werke

unferes großen Dichters Durch zahlreichen Beitritt zu unferer Gefellfchaft zu unterftüken,

Das FSahresbott fand Sonntag, den 28. Oktober, vormittags 11 Uhr, im Saal des

Zürcher Rathaufes ftatt. Prof. Dr. Mar Sollinger fprad über „Gottfried Keller als

Erzieher”, Die wohlfundierte und beifällig aufgenommene Nede, die im vorliegenden Sahres:

bericht abgedrudt ift, war eingerahmt von Vorträgen des Lehrergefangvereins Sürich unter
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der.LZeitung von Mufikdireftor Ernft Kunz. Der vollbefekte Saal bewies aufs neue, welch regen

Anteil die weiteften Kreife Den Beranftaltungen unferer Vereinigung entgegenbringen.

Die Sahresrehnung, erftattet vom Quäftor der Gefellfchaft, Direktor Heinrich

Blaß, fchliegt bei Fr. 5313 Einnahmen und Sr. 4975. 71 Ausgaben, mit einem Einnahmenüber:

fhuß von Sr. 337.29. Das lektjähtige Defizit wird Dadurch aufgehoben und in einen Vorfchlag

von $r. 205. 73 verwandelt. Auch diefes Sahı haben die Regierung des Kantons Zürich und der

Stadtrat von Zürich Die Öefellfchaft wieder mit Beiträgen von $r. 500, beziehungsmweife Fr. 200,

freundlichft unterftüßt, wofür auch an diefer Stelle unfer herzlichfte Dank ausgefprochenfei.
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Gottfried Keller-Gefellfhaft

Statuten

si

Die Ootifried Keller:Gefellfchaft ftelft fich die Yufgabe, die Werke Gottfried Kellers zu
pflegen, an ihrer Verbreitung mitzumirfen und die Erinnerung an den Dichter lebendig zu
erhalten, Gie hat ihren Sik in Sürich, ihr Domizil beim Lefezirkel Hottingen.

$2
Zur Erfüllung ihrer Aufgaben nimmt die Gefellfchaft nach Maßgabe ihrer Mittel für

einmal in Ausficht:

a) Die Feier von Gottfried Kellers Geburtstag;

b) Die Förderung wertvoller Ausgaben von Gottfried Kellers Werfen, zunächft der von der
Nachlagverwaltung autorifierten und vom züccherifchen Staat unterftükten Fritifchen
Sefamtauögabe, deren einzelne Bändefie ihren Mitgliedern als Gefchenf anbietet;

c) Die Wiederherftellung und Einrichtung von Gottfried Kellers Arbeitszimmer im Haufe zum
Thaled in Hottingen als öffentlich zugängliche Stätte der Erinnerung an des Dichters lekte
Lebensjahre;

d) Die Förderung des Gottfried Keller-Archivs und der Gottfried Keller-Nusftellung in der
Zürcher Sentralbiblinthef; :

e) Die Förderung der mit den Werfen und mit der Perfönlichkeit Gottfried Kellers verknüpften
Studien und Publikationen;

f) Die Förderung anderer Aufgaben ähnlicher Art.

83
Die Organe der Gefellichaft find:

I. Die Generalverfammlung;

I. Der Vorftand;
III. Das Geftetariat;

IV. Smwei Nechnungsteviforen,

s4a

I. Die Generalverfammlung

Die Öeneralverfammlung vertritt die Gefellichaft. Sie findet ordentlicherweife als
„Sahresbott” in Verbindung mit der Feier von Gottfried Kellers Geburtstag ftatt. In ihre
Kompetenzen fallen insbefondere;

a) Die Genehmigung des Jahresbericht und der Fahresrechnung;
b) Die Wahl des Vorftandes und der Nechnungstesiforen;
ec) Die Nevifion der Statuten;

d) Die Auflöfung der Gefellfchaft.

Außerordentlihe Verfammlungen finden je nach Bebürfnis flatt. Sie werden vom
Vorftand von fich aus oder auf Verlangen von mindeftens einem Fünftel der Mitglieder, die
ihren Wunfch fchriftlich begründen, einberufen.
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$5

I. Der Borftand

Der Vorftand ift das vollziehende Organ der Gefellfchaft. Er befteht aus mindeftens

fieben Mitgliedern, Die jemeilen auf eine Amtsdauer von drei Jahren gewählt werden, Der

Mräfident wird von der Generalverfammlung ernannt.. Im Übrigen Eonftituiert der Vorftand

fich felber.
In die Kompetenzen des Vorftandes fallen insbefondere:

a) Die Ausführung der Beichlüffe der Generalverfammlung;

b) Sämtlihe Maßnahmen zur Erfüllung der Gefellfchnftsaufgaben;

c) Die Beichaffung der zur Erfüllung der Gefellfchaftsnufgaben nötigen finanziellen Mittel;

d) Die Wahl des Sekretärs und die Überwachung feiner Tätigkeit;

e) Die Erftattung des Tahresberichts und der Jahresrechnung an die Generalverfammlung.

86

II. Das Sefretariat

Das Sekretariat beforgt fämtliche Gefchäfte der Gefellfchaft. Es wird für feine Dienfte aus

ihren Mitteln entjchädigt. ®

IV. Die KRehnungsteviforen

Die Reviforen prüfen alljährlich die Rechnung der Gefellichaft und erftatten der General:
verfammlung fehriftlih Bericht. 5

Die finanziellen Mittel der Gnttfried Keller:Gefellfchaft werden gebildet aus den Jahres-

beiträgen der Mitglieder, aus Gefchenfen und Legaten, aus fommunalen und ftaatlichen Bei-

trägen und aus den Erträgniffen befonderer Veranftaltungen,

Der Jahresbeitrag wird für Einzelmitglieder (Privatperfonen) auf 15 $r., für Korporativ:

oder Kolleftismitglieder (juriftifche Merfonen) auf mindeftens 30 Sr. feftgefeßt. Der Intaffo

der Tahresbeiträge erfolgt jeweilen im Oftober.

59 :
Mitglied der Gottfried Keller:Gefellfchaft kann werden, wer fich beim Vorftand anmeldet.

Die Mitglieder haben das Recht zur Teilnahme am Jahtesbott und zum unentgeltfichen Bezug

der Tahrespublifation.

Solange die in $ 2b erwähnte Fritifche Gefamtausgabe von Kellers Werken erfcheint,

erhält jedes Mitglied an Stelle einer eigenen Tahrespublifation der Gefellfchaft einen Band

diejer Ausgabe als Gefchenf.
$ 10

Die Revifion der Statuten fannı jederzeit auf Antrag des Vorfiandes durch die General:

verfammlung befchloffen werden. Die Auflöfung der Gefellichaft erfolgt auf Antrag des Bor:

ftandes Durch Die Generalverfammlung mit Sweidrittelmehrheit. Das vorhandene Vermögen

fällt an die Sentralbibliothef zur Verwendung im Ginne des Gefellfchaftszwedes.

Alfo befchloffen in der heutigen Eonftituierenden VBerfammlung.

Zurich, den 16. Suli 1931

TmNamen des Vorflandes;

Der, Nräfident: Der Aktuar:

Dr. Robert Yaab, alt Bundesrat Dr. Karl Naef
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Gottfried Keller-Gefellfhaft

Mitgliederverzeichnig
Abgefhloffen am 1. Dftober 1935

Borftand:

Dr. Robert Hanb, alt Bundesrat, Präfident.
Dr Döcar Wettftein, Ständerat, Vizepräfident.

Dr Karl Ntaef, Aktuar,

Direktor Heinrich Blaß, Quäftor,

Dr Hand Bodmer, Sekretär.

Dr Hermann Efcher.

Dr. Charles Simon.

NRechnungsteviforen:

Regierungsrat Dr Karl Hafner.

Prof. Dr Frik Hunziker.

Mitglieder:

Abderhalden, Exnft, Bunt, Wattwil.

Abegg, Dr h.c. . %., Sollikerftrage 117, Strich.

Albrecht, Fräulein Marian Ida, Lenzburg.

AltweggPeftalozzi, Dr W., Thendorsgraben 36, Bafel,
Amftad, Frau Dr Robert, Daxelhoferftrage 15, Bern.

Arbenz:Chenot, Wilhelm, Im Nied, Biel.

Xefhlimann, Dr E.,, Via Marchiondi 3, Mailand.

Attenhofer, Dr U, Kantonsfchullehrer, Chur.

Auffeefer, Karl, Sonneggftrage 70, Strich.

Bachmann, Frau Dr Ernft, Kitchgaffe 36, Strich.

Bader, Dr. Alfred, Aefchenplak, Bafel.

Bänninger, Konrad, Schriftfteller, Bergftrage 157, Sürich.

Baer, Dr Hans, Kantonstierarzt, Obertorgaffe 1, Winterthur.

Bär, Prof. Dr Richard, Bergftrafe 27, Strich.
Bartich, W., Advokat, Freiburg.

Baumann, Fräulein B., Süricherftrage 125, Winterthur-Tög.

Baur, Henty, Ingenieur, Schlöliftage 22, Zürich.

Bebler, Emil, Hügelftraße 16, Sürich.
Bender, Paul, Seefttaße 69, Soltikon.
Benteli, U, fen., Verleger, Bern-Bimpliz.

Berger, Jules, Badenerfirage 334, Zürich.

Bernet, Dr Friedrich, Sreieftinge 30, Zürich.

Bezzola, Dr R., Billa Waldegg, Litifon am Albis.
Bieri, Fräulein Anny, 58 Route de Malagnon, Genf.

Blankart, Hans, Architekt, Klosbachitrage 149, Zürich.

DBlaß, Dr Robert, Rechtsanwalt, Burenweg 2, Zürich.
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DBlaß:Laufer, Heinrich, Bankdirektor, Sonnenbergftrage 51, Sürich.

Blattmann:Siegler, H., Wädenswil.

Bodmer, Dr. Hans, Gemeindeftraße 4, Zürich.

Bodmer, Hans E., Bärengaffe 22, Zürich.

Bodmer, Prof. Dr Hermann, Gemeindeftraße 19, Sürich.

Boller, Friß, Sekretär, Feldegaftraße 38, Sürich.

Bofhard, ©, Generaldirektor, Pflanzichulftrage 64, Winterthur.

Bophard, Hans U., Scheideggftraße 80, Zürich.

Brönnimann, E,, Verwalter, Wald (Kt. Zürich).

Bruppacher-Meyer, E., Sürichbergftraße 27, Zürich.

Bucher, Dr Mar, Rechtsanwalt, Mlattenftrage 42, Zürich.

Büchler, Dr Hans, Notar, Hlnibach bei Thun.

Bühler, Frau E.,, Auf der Mauer 5, Sürich.

Bünzli, Jacques, Direktor, Wädenswil,
Eafpar, Fräulein Mathilde, Grogmünfterplak 6, Sürich.

Sonzett, Frau DBerena, Hornhalde 5, Kilchberg.

Debrunner, Dr Hans, Bahnhofftrage 57 b, Zürich.

Diener, Carl, Baumeifter, Aiylfirage 77, Zürich.

Dorta, Thomas, Rechtsanwalt, Samaden.

Egli, Exrnft, Sekundarlehter, Tanı-Nüti.

Eicher, Dr. Hans, Seeftraße 133, Sürich.

Eicher, Dr. Hermann, Schanzengaffe 29, Zürich.

EichlerzHolzer, Frau Elfa, Hohle Gaffe, Langnau i, €,

Eflinger, Dr Sriß, zur Poft, Horgen.

Sehr, Fräulein Emma, Scheideggftrage 79, Zürich.

Sehr, Viktor, Karthaufe Sttingen,

int, Dr Paul, Mufeumftrage 2, Winterthur.

Sleiner, Prof. Dr. Fris, Forfterftraße 72, Zürich.

SorzoniXleeolti, Frau Prof, Via Cernaca 16, Zurin.

Srei, Wilhelm, Prokurift, Biberift.

Sreb, Hans, Mühlebachftrage 54, Zürich.
Srey:Schaller, W., Verwalter, Tödiftrage 16, Zurich.
Sritfehi, Dr E., Zierarzt, Efchlifon.

Srisfche, Prof. Dr Hans, Sollikerftrage 2, Zollikon.

Ganzoni:Landolt, Dr Moris, Mufeumftrage 74, Winterthur.

Gattifer, Hans, Sichoffeftiaße 16, Zürich.
Geiftdörfer, Fräulein F.Q., Hofwiefenftrage 34, Zürich.

Sefellfchaft für Das Segantini-Mufeum, St. Morik.

Goffin-Goldfhmid, Frau Marthe, Rue de la Loi 155, Brüffel.

Goldfhmid:Güntert, H., Lavaterftinfe 88, Zürich.

Graf, Robert, Lilienweg 10, Winterthur.

Guggenbühl, Emil, Steueranwalt, Bahnhofftiinge 52, Zürich.

Gull, Prof. Dr Guftao, Mouffonftrage 17, Zürich.
GHfin-Stingelin, Auguft, Sollikferftrage 250, Zürich.
Haab, Dr. Robert, alt Bundesrat, Alpenquai 34, Zürich.

Hand, Prof. Dr R., Sonnenmweg 24, Bafel.

Haefely:Meyer, Frau Dr. Mathilde, Bundesftrage 29, Bafel.

Hafner, Dr Karl, Regierungsrat, Forchfteaße 151, Zürich.  



Haggenmadher, Dr. Ernft H., Tannenftraße 17, Zürich.
Haldemann, Frik, Notar, Signau.
Harbmeyer, Entieo, Bin Mascheroni 21, Mailand.
Hartmann, Nicolaus, Architekt, St. Morik.
Häffig, Hans, alt Stadtammann, Gönhardiweg, Aarau.
Haufer, 3, Redakteur, Wekikon.

Hausheer, Fräulein Emmy, Sollikon.

HeftisHaab, Frau Dr &, Schwanden,

Hegar, Frau Dr Lina, Freieftraße 17, Zürich.
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Profpelte der Gottfried Keller-Ausgabe verjendet auf Derlangen das Sekretariat.
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